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3. Tagesmengen. 

a) Größte Werthe innerhalb 24 Stunden. 

An allen meteorologijchen Stationen wird an jedem Tage zu einem be- 
jtimmten Termine der gefallene Ntiederfchlag gemefjen. Feder Tageswerth bezieht 

fich aljo auf einen bejtimmten 24-jtündigen Zeitraum. Bei lang andauernden 
Negen kann e3 jomit vorkommen, daß die während desjelben gefallene Wafjer- 
maffe in zwei Theilen an zwei Tagen zur Mejjung gelangt, nämlich wenn der 

Negen über den Termin der Mefjung hinaus anhielt, und daß die in den Be- 
obachtungsbüchern vermerkten und zu allen Unterfuchungen gewöhnlich benugten 
24-ftündigen Werthe Eleiner jein können als die Mengen, welche innerhalb eines 
der thatfächlichen Negendauer angepaßten 24-jtündigen Zeitraums fallen. Diejer 
Unterfchied darf unter Umftänden nicht vergejfen werden, bejonders auch nicht 
bei den größten Tageswerthen. Die Kenntniß der legteren dürfte von großer 
praftifcher Wichtigkeit fein, denn man wird bei Wafjerbauten darauf Bedacht 
nehmen müfjen, auf welche Wafjermengen innerhalb eines Tages im Höchitfalle 
zu vechnen ift. Weber die größten Viederfchlagswerthe innerhalb 24 Stunden, 

d. h. von einem Beobachtungstermin zum anderen, jollen daher auf Grund der 
vorhandenen Materialien einige Angaben gemacht werden. Leider zeigen die 

° Beobachtungsmaterialien gerade in diefer Beziehung zahlreiche Fehler und Lücken. 
Bejonderd in älteren Zeiten feheint auf die tägliche Bedienung des Negenmeffers 
wenig Werth gelegt worden zu jein, und auch in neuerer Zeit jpielt die Ver- 
geßlichfeit des Beobachters eine vecht jtörende Nolle. Die Unficherheit der Ex- 
gebnifje der Niederjchlagsmeffungen tritt daher hier jehr empfindlich zu Tage. 
Aus diefem Grunde jchrumpft die Zahl der brauchbaren Stationen bedeutend zu- 

jammen und aus dem hier zu Grunde gelegten Zeitraum 1851/90 fonnten nur 

wenig über 30 Beobachtungsreihen zur Verwendung fommen. Die aus ihnen 

fich ergebenden mittleren und abjoluten 24-jtündigen Maxima des Niederjchlages 
find in Tabelle 16 und 17 für jeden Monat und das Yahr zufammengeftellt. 
Selbjt bei diejen Stationen mußten Lücken und Zweifel mit in den Kauf ge 
nommen werden, um für die wichtige Frage wenigftens einige Auskunft geben 
zu fönnen; und daß für noch größere Gebiete, al3 oben bei den Monatsmengen, 
Kepräjentanten ganz fehlen, wird verjtändlich jein. 

Noch mit einer anderen Unficherheit muß gerechnet werden, die allerdings 
in der Natur der Sache liegt. Der Niederjchlag ift ein örtlich jehr variables 
Phänomen. Ber Zufammenfafjung längerer Zeiträume fkompenfiren fich jedoch 
die Zufälligkeiten und jo treten bei Monatsfummen und noch mehr bei Sahres- 

fummen Gejegmäßigfeiten leichter zu Tage; bei Tagesmengen aber behält der 
Zufall jeine volle Geltung. Eine Ntiederjchlagsfarte von einem Tage bietet da- 

her gewöhnlich ein recht Fraufes Bild umd noch mehr, wenn es fich um einen Tag 

mit extremen Jtiederjchlägen handelt. Am ehejten läßt fich noch eine Bergleichung 
von Ort zu Ort ermöglichen, wenn man die Mittelwerthe der Tagesmarima für 

das Jahr und die einzelnen Monate aus längeren Beobachtungsreihen betrachtet, 

wie fie für unjere Gebiete in Tabelle 16 gegeben find. 
Bon den Werthen für die mittleren Tagesmarima für das Jahr erjcheint der 

vom Dorfe Weichjel (im Quellgebiete der Kleinen Weichjel) mit 64 mm am größten.
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Man kann jomit in den niederfchlagsveichjten und hochliegenden Gebieten der 

Gebirge durcchfchnittlich einmal in jedem Jahre eine Tagesjumme biß zu 70 mm 
erwarten. An den übrigen Gebirgsorten vermindert fich diefer Betrag fchnell 
und dürfte, der Negel nach, auf etwa 50 mm zu veranfchlagen jein; ja im aus- 
gejprochenen Regenfchatten geht ev auf 40 mm zurüd. Lebterer Werth tft auch 
fie das Gebirgsvorland anzunehmen. An der Mittleren Weichjel beträgt das 

Fahresmarimum durchfchnittlich 35 bis 40 mm, und nordwärt3 davon verringert 
e8 fich weiter, jo daß das übrige Binnenland im Höchitfalle nur 30 bi$ 35 mm 
Niederfchlag an einem Tage des Jahres zu erhalten pflegt. Die Kite zeigt wieder 
eine Steigerung, und man hat dafelbft durchichnittlich auf 35 iS 40 mm zu rechnen. 

Die mittleren Tagesmarima für die einzelnen Monate (Tab. 16) zeigen in 
ihrem Betrage einen jährlichen Gang, welcher dem der normalen Monatsmengen 
ziemlich parallel ift. Den größten Werth haben die Monate Juni 618 Auguft, 
den Eleinften die Monate Januar und Dezember. m öftlichen Theile des hier 
betrachteten Abjchnittes von Galizien fällt der größte Werth meist auf den Yuni, 
an der Küfte meift auf den Auguft, in den übrigen Gebietstheilen vornehmlich 
auf den Juli. Der Hleinfte Werth zeigt in feiner geographijchen Vertheilung feine 
erfennbare Bevorzugung eines der oben genannten Monate. 

Die größten der mittleren Tagesmarima in den einzelnen Monaten 
jchwanfen bei den benußten Stationen zwifchen 18 und 28 mm an der Küfte, 
zwijchen 23 und 35 mm im Binnenlande, zwifchen 30 und 41 mm in den Bergen, 

die Fleinften zwijchen 5 und 8 mm an der Küfte, zwifchen 6 und 10 mm im 
Binnenlande, zwifchen 8 und 11 mm in den Bergen. Auf dem ganzen Gebiete 
ltegen die mittleren Maxima im Januar überall zwifchen 5 und 12, im Februar 

zwijchen 5 und 11, im März zwifchen 5 und 17, im April zwifchen 8 und 19, 

im Mat zwifchen 12 und 30, im Juni zwifchen 14 und 39, im Juli zwifchen 
18 und 41, im Auguft zwifchen 15 und 36, im September zwifchen 13 und 28, 
im DOftober zwifchen 11 und 24, im November zwijchen 9 und 22 und im De- 
zember zwifchen 6 und 15 mm. Sie befolgen aljo immerhin zeitlich und väum- 
(ich eine gewifje Gejegmäßigfeit. 

Für die Angaben der abfolut größten Mengen, welche in den einzelnen 
Monaten und überhaupt gefallen find, ift der Zeitraum, in welchem die vor- 
handenen Beobachtungen angeftellt wurden, und die Dauer desjelben viel mehr 
von Belang, als oben, wo Mittelwerthe gebildet wurden. Mit der Vergrößerung 

de8 Beobachtungszeitraumes werden jchließlich naturgemäß auch die Extreme 
größer werden; andererjeitS aber fünnen jelbit innerhalb weniger Beobachtungs- 
jahre, wenn e8 der Zufall will, exorbitant große Werthe vorkommen, welche die 
Marimalwerthe aus einer langen Neihe weit überholen. ES kommt hinzu, daß 
folch” extreme Niederfchläge gewöhnlich in Begleitung von Gewittern niedergehen 
und mit diefen, wie befannt, jehr lofal find, jo daß ein ganzes großes Gebiet 
Marimalmengen nur von einem gewifjen mäßigen Betrage aufweiit, während 
irgend ein einzelner Vunkt innerhalb desjelben jenen bedeutend überjchreitet. Mit 
diejen Erwägungen hat man Tabelle 17 zu betrachten. 

Aus derjelben ift zumächit deutlich zu entnehmen, daß Niederjchläge über 
100 mm äußerft felten find. An den (freilich wenigen) Stationen des Flach-
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landes, welche 1851/90, aljo 40 Fahre ununterbrochen beobachtet haben, ift ein 
jolcher Tagesbetrag nicht vorgekommen. Von den 34 hier unterfuchten Orten 
haben überhaupt nur zwei mehr al$ 100 mm innerhalb 24 Stunden aufzuweifen, 
nämlich Weichjel 140 und Bochnia 134 mm. Sie gehören dem Gebirge und 
dejjen Vorlande an, wo die Stationen jonjt nur Marimalwerthe zwifchen 58 und 
89 mm haben. Lebtere Beträge werden aljo als Negel zu gelten haben, während 
man fich an einzelnen bevorzugten Orten (aber das fann jehließlich jeder einmal 
jein) im extremften Falle auf eine Tagesmenge von rund 150 mm gefaßt machen 

muß. 3m übrigen Binnenlande jehwanfen. die abjoluten Maximalwerthe unregel- 
mäßig zwijchen 52 und 100, welch’ Teßtere Zahl der langen Beobachtungsveihe 

von Klauffen zu verdanken tft. Mit einer Tagesmenge von 100 mm wird man 

alfo hier wohl rechnen müffen. An den Küften liegen die Marimalwerthe zwifchen 
55 und 69; nur Billau hat troß der kurzen Beobachtungsreihe bereit3 97 mm 
Niederichlag an einem Tage verzeichnet; immerhin ift alfo auch bier ein Tages- 
betrag von fajt 100 mm nicht ausgefchlofjen. 

Um zu zeigen, daß immer nur ein eng begrenzter Landftrich von fol)’ un- 
geheueren Wafjermafjen an einem Tage betroffen wird, find auch die neueren 
Beobachtungen des dichtmafchigen Negenftationsneges in Oft- und Weftpreußen, 

mit Hülfe deren man erjt die Verbreitung exzejfiver Negenfälle richtig erkennen 
fann, daraufhin unterfucht worden. Da zeigt e3 fich denn, daß in dem Dezennium 
1889/98 nur dreimal an ganz zerjtreuten Bunkten eine Niederjchlagshöhe von 
mehr als 100 mm gemejjen ift, und zwar: 

144 mm am 8. Auguft 1890 zu Kurwien (Varewgebiet), 
154 mm am 2. Auguft 1896 zu Wildgarten (Brahegebiet), 

144 mm am 10. Juli 1898 zu Rominten (Alngerappgebiet). 

Ein Niederjchlag über 100 mm tritt alfo äußerft jelten und ganz lofal auf. Sm Ge- 
birge höchjtens dürften auch größere Bartien von folchen Waffermafjen gelegentlich 
heimgefucht werden, während es jonjt für gewöhnlich ausreicht, mit täglichen Nieder- 
jchlägen bis zu 100 mm zu vechnen und dem entjprechend Maßnahmen zn treffen. 

Das Borfommen der extrem-marimalen Mengen ift übrigens auf den 
Sommer bejchräntt; denn von den abjolut größten Werthen, die in Tabelle 17 
verzeichnet find, fallen 6 auf den uni, 16 auf den Juli, 10 auf den Auguft 
und nur je 1 auf den September und Dftober. Die maximalen Tagesmengen der 
anderen Monate find geringer; indefjen muß man überall, jelbjt in den trocenjten 
und fältejten Monaten, auf einen Tagesniederjchlag von 20 bis 30 mm gefaßt fein. 

Wichtiger als die marimalen Tagesmengen dürften für die Wafferftands- 
und die Abflußverhältniffe der Ströme die Niederichlagsjummen mehrerer auf 

einander folgender Tage einer Negenperiode jein; doch muß dies Gegenftand einer 
befonderen Unterjuchung bleiben. 

b) Stufenwerthe. 

Die jtärkiten Nliederjchläge zu kennen, welche innerhalb gewifjer Zettabjchnitte 
zu fallen pflegen over fallen können, ift praftifch und Elimatologifch von großer 
Bedeutung; nicht minder aber ift die Häufigkeit des Borfommens geringerer 
iederjchläge wiffenswerth. Ya die Häufigkeit der verfchteden großen Nlieder- 
ichläge giebt jogar ein viel eingehenderes Bild von den Negenverhältnifjen eines
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Ortes. Um fie feftzuftellen, muß man alle Tagesmefjungen nach bejtimmten 

Stufen ordnen. Dies ift wenigftens fin zwei preußifche Stationen, von denen 

die eine als Nepräfentant der Küfte (Königsberg), die andere al3 Repräfentant 

des Binnenlandes (Klauffen) aufgefaßt werden fan, mit je 43 Beobachtungs- 

jahren (1848/90) gefchehen, und zwar jind als Stufen 0,0—0,2, 0,3—1,0, 

11--5,0,:5,1--10,0, 10,1-15,0, 48.1--20,0, 201-250. 251. 309, 
30,1-—40,0 40,1—50,0 und > 50,0 mm gewählt worden. Tabelle 18 giebt die 

Anzahl der Niederjchläge von den angegebenen Beträgen für alle Monate des 
ganzen Zeitraums; der befferen Vergleichbarfeit wegen ift ferner die Häufigkeit 
der einzelnen Stufen auch in PVrozenten der Gejammtzahl aller Mefjungen in 

jedem Monat ausgedrückt. Von fäümmtlichen Niederichlagsmejjungen haben jomit 

eine Höhe von in Klaufjen in Königsberg 
0,0 0,2mm 16,5 Brozent 11,6 Brozent 

0,3— 10 „ 264 5 26,2 7 

1,1— 5,0 „ 392, 40,82, 

5,1—10,0 „ 11,92, 13,82% 

0,0-—10,0 mm 94,0 Prozent 92,4 Prozent 
10.159098 ;, 2 BB, 
20.1.3008, 09°; 1 
50,1240;0° ‚ 09°, Bas 
40,1--50,0 „ 0,06%, oe: 

> 50 0,04 „ 08,09 
Die große Häufigkeit Eleiner Niederfchläge wird nicht überraschen, mehr aber 

die rapide Abnahme der Häufigkeit mit Erhöhung der Stufe. Unter 1 mm find 
etwa 40 Prozent aller Niederfchlagsmefjungen, unter 5 mm bereitS 80 Brozent, jo 
daß fich alfo erft nach 4 Vtiederfchlagstagen ein jolcher mit mehr al3 5 mm einftellt. 
Mefjungen über 10 mm kommen nur an 6 bi$ 8 von 100 Nliederjchlagstagen vor, 
und mehr als 20 mm Wafjerhöhe Liefert ext die hundertite Ntiederfchlagsmeffung. 

Da Klauffen und Königsberg den gleichen Zeitraum beobachtet haben, 
laffen fich auch die abjoluten Werthe direft vergleichen, obgleich bei den ganz 
geringen Viederfchlägen und demgemäß auch bei der Gejanmmtzahl der Ntieder- 
ichlagstage die ermittelte Häufigkeit in Folge jubjeftiver Einflüffe nicht gleiche 
Sicherheit bietet, wie bei den höheren Stufen. m Jahresdurchjchnitt ergeben 
fih 182 und 183 Niederjchlagstage; von diefen haben 

eine Höhe von in Klauffen in Königsberg 
0,0— 0,2 mm 30 Jtiederjchlagstage 21 Niederjchlagstage 
0,3— 10 „ 48 h 48 7 

11-50 „ 1 h 75 s: 

5,1—10,0 „ 22 ; 25 I 

0,0—10,0 mm 171 Ntiederichlagstage 169 Niederjchlagstage 
19,12-20,0.;, 8,7 ; 11,0 ; 
20,1-- 80,0. ;; 1,6 ; 9,1 n 
30,1-- 40,0 °;,, 0,6 ; 0,6 R 
40,1--50,0 0,1 n 0,2 2 

> 0 n 0,1 n 0,2
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An beiden Orten bringt alfo jeder zweite Tag einen Niederfchlag; etwa 
150 Niederjchlagstage ergeben weniger al® 5 mm, etwa 170 weniger al3 10 mm, 
jo daß alfo nur an 11, in Königsberg an 14 Tagen mehr als 10 mn Nieder: 
jchlag zu erwarten it. Piederjchläge von mehr als 20 mm Höhe kommen in 
Klaufjen zweimal, in Königsberg dreimal im “Jahre vor, jolche von mehr als 
30 mm nur einmal im Jahre. Leßteres ift in Uebereinftimmung mit dem oben 
angegebenen Maximum, auf das man durchjchnittlich in jedem Jahre gefaßt 

fein muß. Die Unterfchiede an beiden Orten find gering. Umbedeutende Nieder- 
ichläge jcheint Klaufjen häufiger zu haben als Königsberg, ftärfere aber find an 
legterem Orte etwas zahlreicher. 

Starke Niederjchläge, über 20 mm, treten nur in der warmen Jahreszeit 
ein; auch folche über 10 mm find in der falten Jahreszeit noch jehr jelten, 
etwa 2 auf 100 Mejjungen, während im Sommer jchon auf 7 Niederjchlags- 
tage ein folcher mit mehr als 10 mm fommt; Viederjchläge unter 5 mm endlich, 
welche durchjehnittlich bereits SO Prozent aller Niederjchläge bilden, find im 
Winter häufiger (90 Prozent) al im Sommer (70 Prozent). Wegen fernerer 
Einzelheiten muß auf die Betrachtung der Tabelle 18 verwiejen werden; jedoch 

jei noch ein Unterjchied zwifchen Königsberg und Stlaufjen hervorgehoben. Ent- 
fprechend dem jährlichen Gange der Niederfchlagsmengen verjchiebt fich nämlich 
die große Häufigkeit ftärferer Niederjchläge, etwa über 10 mm, an der Kitfte 
noch in den Herbft hinein, während im Binnenlande das Marimum im Hoch: 
jommer eintritt und zum Herbit bin die Häufigkeit jchnell nachläßt, denn von 
100 Niederjchlägen find über 10 mm: 

Mai Suni Suli Augujt Septbr. Dftbr. 

zu Königsberg 7 33 14 16 15 9 
zu Klaufjen 8 12 14 14 5) 5 

4. Gewitterhänfigfeit. 

Das Borherrjihen ftärkerer Viederichläge im Sommer jteht großentheils 

im Zufammenhange mit dem häufigen Auftreten dev Gewittererjcheinungen zu 
diefer Jahreszeit. Vielfach durchziehen fie in breiter Front große Ländergebiete 
und überjchütten diejelben mit veichlichen Niederjchlägen, welche nicht nur Kleinere 

Bäche füllen, jondern auch den Wafjerftand größerer Flüffe in erheblicher, ja in 
einer die Nachbarjchaft gefährdenden Weije beeinfluffen. Zu anderen Zeiten find 
die Gewitter mehr jporadifch, und e$ werden dabei nur Fleinere Bezirke von 
heftigeven Negengüfjen heimgefucht; indejjen können fe ebenfalls mächtige Waffer- 
mafjen den Strömen zuführen, wenn nämlich die Neigung zu ihrer Bildung Tage 
lang anhält. Jedenfalls find fie ein Faktor, mit dem die Wafjerwirthichaft überall 
rechnen muß. 3 war daher geboten, auch über das Vorkommen der Gewitter 
einige Daten zu fammeln. Im der nachfolgenden Tabelle ijt die aus längeren 
Beobachtungsreihen ermittelte Zahl der Gewittertage von einigen ziemlich gleich- 
mäßig über unfere Stromgebiete vertheilten Stationen zufammengejtellt. — Wenn 
auch die gegebenen Zahlen von der Eigenart der Beobachter abhängig find und 
fomit nicht ganz den reellen Verhältnifjen zu entjprechen brauchen, jo können


